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Amtlicher Teil.
Die durch§ 15 Abs. 4 des Gesetzes vom3. Juli 1876, be¬

treffend die Besteuerung des Gewerbetriebs im Umherziehen, (Gesetz-
samml. S . 247) dem Finanzminister erteilte Ermächtigung will ich
hiermit für die Dauer der jetzigen kriegerischen Verwickelungen de«
Königlichen Regierungen übertragen.

Die Königlichen Regierungen(Steuerdirektion) haben den¬
jenigen Gewerbetreibenden, die infolge der Mobilmachung und der
daraufhin ergangene» Verkehrsverbote an der Fortsetzung ihres
Gewerbes behindert werden, gegen Rückgabe des Gewerbescheines
einen verhältnismäßigenTeil der entrichteten Steuer zurückzuge¬
währen. Lei Berechnung des zu erstattenden Betrages darf aber
nicht unberücksichtigt bleiben, daß gewisse Gewerbe ihrer Natur
uoch sich auf dru Betrieb während einer bestimmten JahreSzcit be¬
schränke». ES kann also der Antrag eines Gewerbetreibenden,
dcffeo eigentliche vctriebszcit bereits vorüber ist, abznweisen, einem
anderen Händler dagegen, dessen Betriebszeit noch bevorsteht, die
volle Steuer zu erstatte» sein. Kleinliche Berechnungen jeder Art
sind indessen auSzuschalte« und die Angaben der Gewerbetreibenden,
soweit sie glaubhaft erscheinen, als richtig anzunehme«.

Sollte ei« solcher Gewerbetreibender im Laufe des Kalender¬
jahres«ach dem Aufhöre»sei«eS Militärdienste»oder nachdem Aufheben
der LerkkhrSdesSrLuknngeu sein Gewerbe wieder aufnehmen wollen, so
kan« dieS nach Wiedcrfestsetzuug eines entsprechenden Steuerbetrages
»nter Rückgabe de» alte« Gewerbescheines, der also zunächst nicht
lu »eruichten, sondern«ur i« Verwahrung zu nehmen ist, gestattet
werde«. Auch kann, falls ein Familienaagehöriger des zum
Kriegsdienst eiugezogenen Händlers daS Gewerbe desselben für
dessen Rechnung fortfetzen will, diesem Angehörigen ein neuer Ge¬
werbeschein für de« Rest deS Jahre» zu ermäßigtem Steuersatz
»der steuerfrei erteilt werden.

U»ir«d«drn, den 14. August 1914.
K- sttSliche Ke- ier««g

Abteil««- für direkte Steuer» A.

Wird hiermit veröffentlicht.
Etwaige «»träge sind mir mit gutachtlichem Bericht der

Herren Bürgermeister vorzulegen.
^ Westerbur- , den 21. August 1914. Der Kaudrat.

Letr.: Waßemhme« !** Linder «», der Krieg »«»»
im Handwerk ««d Gewerbe.

Die Wirkungen des Krieges machen sich in de« Werkstätten
drs Handwerk» und Gewerbes bereitsi» bedenklicher Weise bemerk-
dar. Obwohl vurch die Einberufung unter die Fahnen die Arbeits¬
kräfte erheblich vermi«dert sind, laufen doch bereits zahlreiche und
bewegliche Klagen ein, daß selbst die so schwer geschwächten Be»
triebe nicht einmal ausreichend beschäftigt sind, daß viele Betriebe
dereitS wegen Mangel an Aufträgen eingestellt werben mußten,
"ad anbere sich nur noch mit Mühe behaupten. Bereits erteilte
Kufträge werden zurückgezogen, in der Ausführung begriffene Ar-
«eiten stillgestellt und neue Aufträge zurückgehalten. Das un-
rweif,lh«fte und hohe nationale Jntereffe an der Erhaltung der
wirtschaftliche« Kraft des Vaterlandes gebietet aber driuzend, alles

tiu w,r möglich ist, um den wirtschaftlichen Niedergang aufzu-
Salten bezw. zu verhindern. Nicht nnr die Sorge um die Existenz
«r Zurückgebliebenen der Felddienstpflicktigen, sonder» auch die
Notwendigkeit, der im Felde stehenden Wehrmacht einen starken

Rückhalt zu bieten und zu verhüten, daß unsere Krieger von Sorge
für ihre Zurückgelassenen gedrückt werden, oder bei ihrer Heimkehr
ein verarmtes Land vorfinden, erfordert gebieterisch, daS Mögliche
zu tun. Die Private « sind jetzt besonders leicht geneigt, ihre
Aufträge zurückzuhalten. Die einen, weil der ideale Schwung und
die nationale Begeisterung sie über die materiellen Bedürfnisse nuseres
Wirtschaftslebens hinaustrage», die anderen, weil sie in übertriebener
Besorgnis sich fürchten, Geld auszugeben. Da wirkt denn natur¬
gemäß daS Beispiel der Reichs-, Staats , und Gemeindebehörde«
anregend und aufmunternd, fodaß eine Besserung erwartet werden
darf, wenn diese Behörden mit gutem Beispiel vorangehen. Die
Handwerkskammer gestattet sich daher, die ergebene und dringliche
Bitte, an alle berufenen Behörden, sowie an alle Privaten z«
richten, zu helfen das wirtschaftliche Leben wieder in Fluß zu
L-.ngrr«, i.:°b:sgndere mit ihren Aufträgen fernerhin nicht znrückzu-
halten, begonnene Arbeiten fortsetze» zu lassen und erteilte Auf¬
träge nicht zurückznziehcn.

Miesbade», 11. August 1914.
Die Handwerkskammer.

Den stell«. U- rsttzender Der Syndikus:
H. Carstens. Schroeder.

* » *
A« M* Herne« Mr - ermeister Ke« Kreise«.

Sie wollen innerhalb Ihrer Gemeinde im Sinne deS vor¬
stehenden Schlußsatzes wirken.

Westerbur- , den 16. August 1914.
_ Der Kaudrat.

Nach einer von der Königlich Bayerischen Regierung am 6.
d. Mts. getroffenen Anordnung können die Standesbeamten bei
der Eheschließung der rechtsrheinisch beheimateten Bayern, sofern
der Verlobte von der Mobilmachung betroffen ist. von der vorherigen
Beibringung deS VerehelichungszeuzniffeS, wie sie Art. 31 deS
Bayerischen HeimatgesetzeS vom 16. April 1868 vorsteht(vergl.
Art. 43 § 6 Preuß. AuSf. Gesetz zumB. Ä. B.), bis auf wei¬
teres abfeheu; jedoch ist darauf Bedacht zu nehmen, daß daS
Zeugnis nachgebracht wird.

Die preußischen Standesbeamten haben daher von dem Er-
fordern des Zeugnisses in den erwähnten Fällen ebenfalls abzusehen
und sich darauf zu beschränken, den Eheschlteßenden die nachträgliche
Beibringung des etwa fehlenden Zeugnisse» aufzugebe».

Kerls«, den8. August 1914.
Der  Minister de« I ««er«.

Abschrift zur sorgfältigen Beachtung.
Die Herren Vorsitzenden der KreiSauSschüffc ersuche ich um

entsprechende Anweisung der ländlichen Standesämter.
Wiesbaden, den 13. August 1914.

_ _ _ Der Regierungsprastdent. I . V.: Gizycki.
A» dle Aerre « Bürgermeister de« Kreises.

Unter Bezugnahme auf die Ihnen zu Beginn der Mobil¬
machung zugegangenen Sonder-Verfügungen mache ich darauf
aufmerksam, daß Militärbrieftauben unter keinen Umständen ab¬
geschossen werden dürfen, da es leicht Vorkommen könnte, daß
depeschentragende Tiere abgeschossen würden.

Die Herren Bürgermeister wollen durch öffentliche Bekannt¬
machung und Anschlag sowie in sonst geeigneter Weise auf eine
wirksame Beachtung dieses Verbots Hinweisen.

Besondere Aufmerksamkeit ist auch den etwa noch hier und



da vorhandenen feststtzende « Tauben zuzuwenden . Drese konnten
ähnlich wie unsere ausgebildeten Brieftauben nach dem Auslande
hin den Weg kennen und hier zu dem Zwecke festgesetzt sein,
wichtige Nachrichten in das Ausland zu tragen . Sie müssen
daher , soweit ihre Herkunft nicht einwandfrei nachgewiesen werden
kann und sie sich nicht im Besitze von unbedingt zuverlässigen
Personen befinden , unter allen Umständen mit Beschlag belegt
werden . J

Ev . wäre mir hierüber zu berichten.
Mefterb«rg , den 21. August 1914.

Der Kaudrat.

R»m. 20 . K« g. 1914 . Der hettige Mater

Papst Pias X.
tft diese Macht 2 Mhr 10 Mi «, im hohe« Alter «- « 79
Jahre » plötzlich gestorbe« .

Mi«« X, vorher Giuseppe Sarto, geboren am 2 . Juni
1835 in Riese , war 1876 Domherr in Treviso , 1884 Bischof von
Mantua , 1892 Kardinal und Partrtarch von Venedig . Am
4. August wurde er zum Papst gewählt.

Die letzte« St « «de« des Papste «.
Kam . 20. Aug. Der Krankheitsbericht über da» Befinden

des Papstes von gestern 3 Uhr nachmittags besagt , daß die Ber-
schlimmcrung während der Nacht daher rührte , daß die Verbrei¬
tung des Bronchitis im linken unteren Lungeulappeu schnell fort*
schritt . Um 10 Uhr 30 Minuten vormittags traten Zeichen von
Herzschwäche so bedeutsamer Art auf , daß man an eine unmittel-
bare Lebensgefahr glauben konnte . Um l 1/2 Uhr trat eine leichte
Besserung ein . Immerhin galt der Zustand als sehr bedenklich.
Um 3 Uhr nachmittags betrug die Temperatur 38,5 , Puls unregel¬
mäßig mit 130 Schlägen in der Minute , Atemzüge 50.

R«m. 19. Aug. Nach der letzten Oeluug wurde dem Papst-
Sauerstoff eisgegeben , worauf er das Bewußtsein wiedererlangte
und die Worte sprach : . Jetzt fange ich an . mich übel zu fühlen.
Der Allmächtige hat nicht gewollt , daß ich die Greuel erlebe , die
jetzt in Europa gescheht,." — Darauf küßten die anwesenden
Kardinäle weinend dem Papst die Hand.

Z«m Tode de« Mapste«.
Rom»20. Aug. Ueber die letzten Stunden des Papstes

meldet die Tribuns : Der König und die Königin von Italien
interessierten sich lebhaft für daS Befinden des Papstes und er-
kündigten stch wiederholt bei dem Ministerpräsidenten . — Monfiguore
Lambini spendete dem Papste die letzte Oelung . worauf dem hl.
Later der Ernst der Lage bewußt wurde . Er versuchte die Lippen
zu öffnen , um auf die Sterbegebete zu antworten . Alsdann schloß
er die Augen und hauchte die Worte : Der Wille des Herrn möge
geschehen. Ich gaube , es geht zu Ende.

Rom . 20, Aug. Nach den geltenden Bestimmungen tritt
am 11 . Tage nach dem Tode des Papstes das Konklave zur
Wahl eines neuen Oberhauptes der Kirche im Vatikan zusammen.

Die Arbeitslosigkeit und der Krieg.
Die freie Betätigung von Handel und Verkehr ist infolge des

Krieges unterbunden , und zahllose Näder unseres WirtschaftgetricbeS
müssen stille stehen . Anderseits ist durch den Fortgang einer un¬
geheueren Menge erwerbstätiger Männer zeitweilig ein Mangel
an Arbeitskräften entstanden , der anfänglich bedrohlich zu sein
schien. Das gilt hauptsächlich von den landwirtschaftlichen Gewerben,
deren fortlaufende Versorgung mit Arbeitern nicht unterbrochen
«erden durfte . Die Ernte mußte um jeden Preis eingebracht werden
schon um die Vorräte an Nahrungsmittel »ach Möglichkeit zu
vergröbern . Ueber diese Sorge sind wir aber jetzt hinaus . Der
Aufruf zur „Erntehilfe " hat einen so lauten Wiederhall in allen
Kreisen der Bevölkerung gefunden , daß in kürzester Frist Arbeits¬
willige weit über de» Bedarf hinaus zur Verfügung standen.
Man darf mit Sicherheit annehmen , daß irgend auch uur eis
Bruchteil der notwendigsten Erntcarbeiten deshalb unterblieben
ist und unterbleibt , weil keine Arbeitshäode vorhanden wäre «.
Opferwilligkeit und ArbeitSfreudigkeit des deutschen Volke»
haben sich in dieser Beziehung glänzend bewährt.

Die plötzlich hervorgetretene , mächtig gesteigerte Nachfrage
nach Erntehelfern und landwirtschaftlichen Arbeitern hat unS zudem
einen großen volkswirtschaftlichen Vorteil gebracht . Sie hat die
Städte teilweise entlastet von dem gewaltigen Audrange von
Arbeitslosen , die sich in ihnen teilweise schon früher angesammelt
hatten , jetzt durch die Scharen arbeitloS gewordener Elemente
zu Riesenhaufen anwuchsen . Tausende von Industriearbeitern
konnten auf diese Weise aufs Land gebracht werden und wurden
in die Lage versetzt, bei nützlicher Arbeit ihr Leben fristen zu können.
Dadurch ist allerdings nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der

Arbeitslosigkeit behoben ; auch werden dir auf dem Lande nur vor-
übergehend gebrauchten städtischen Arbeiter binnen kurzem wiederum
mit leeren Händen dastehen.

DaS Problem der Arbeitslosigkeit verursacht schon in Friedens-
zeiten beträchtliche Schwierigkeiten und wird unter den wirtschaft¬
lichen Rückwirkungen de? Kriegszustandes zu einer schweren Sorgen¬
last für die gesamte Volkswirtschaft . WaS zur Milderung der
Arbeitslosigkeit geschehe» kann , wird natürlich nicht unterlaffen.
Die Nächstliegende Aufgabe muß sein, fortlaufend einen schnellen
Ueberblick über diejenigen Stellen sich zu beschaffen, an denen eine
größere Nachfrage nach Arbeitern besteht. Zu diesem Zweck sind
alle Arbeitsnachweise durch eine Reichszentrale lose miteinander
verbunden worden , um einen steten Ausgleich zwischen Angebot
und Nachfrage berzustellen . Eine Konferenz im Reichsamt de»
Inneren hat ferner die Möglichkeit erwogen , wie speziell für die
weiblichen Arbeitskräfte reichliche Arbeitsgelegenheit sich beschaffe»
ließe . In der gleichen Richtung bewegen stch die Bemühungen vieler
Berufsvereine und Fürsorgeanstalten.

So dankenswert diese Bestrebungen sind, der Arbeitslosigkeit
können sie nur zum kleinen Teil abhelfen . Die Zahl derer , die
durch dir Abwesenheit ihrer Ernährer , durch daS Darniederliegen
von Handel und Gewerbe , Einschränkungen in allen Gesellschaft ? -
klaffen und durch manches andere in eine schlechte wirtschaftliche
Lage geraten sind ist viel zu groß , um ihnen Beschäfigung und
ArbeitSverdieost zuweisen zu können . Hieraus folgt , daß nach
weiteren Mitteln und Wegen gesucht werden mnß , mit denen der
Notstand sich bekämpfen läßt . Die Hoffnungen sind freilich nicht
groß , daß ein Millionenheer von arbeitswilligen Erwerblosen einiger-
maßen sich wird in Nahrung setzen lasten . Der Krieg nimmt nicht nur
die Söhne des Vaterlandes zum Schutze gegen den äußeren Feind
in Anspruch , sondern heischt schwere Opfer auch von den Daheim-
gebliebenen . Wir alle wüsten um der gerechten Sache willen Ent-
behrungen auf unS nehme », müffen leiden , um zu triumphieren.

Die Bewohner auf dem Lande und tu den kleinen Städten
aber sollten stch vor dem Irrtum hüten , daß sie durch die Ueber.
stedlung in die Großstädte leichter Arbeitsverdienst finden könnte,.
Wer über eine Wohnstelle und uur bescheidenste» Lebensunterhalt ver¬
fügen kann , sollte in dieser Zeit allgemeiner Erwerbslosigkeit jede
OrtSveränderung stch aus dem Kopf schlagen, weil er auf eine
Besserung seiner Lebenslage nicht rechnen darf . Im Gegenteil , eS
wäre höchst erwünscht , wen « die bäuerlichen Familien ihre Söhne
und Töchter , die jetzt ohne Arbeit und Verdienst in den Städten
müßiggehen , heimberiefen . Die heimatliche Scholle wird sie nicht
hungern lassen , während im Pflastertrete « in den Städte « für
viele eine ungeheuere Verlockung zu allem Bösen stch auftut.

Keine Unterschätzung des Gegners.
Von H. Müller -Brandenburg.

Mit stolzer Zuversicht hat das deutsche Volk de» ihm aufge-
drungenen Kampf ausgenommen , und die Ersvlge , die unsere Wehr»
macht zu Laude , zu Wasser und in der Luft bisher verzeichoe,
durfte , beweisen , daß die stolze Zuversicht berechtigt ist.

Bor einem aber muß gewarnt werden . Man trifft jetzt »ft
im Gespräche mit Laie » die Auffaffung an , als ob der Krieg i«
Osten bereits so gut wie entschieden sei : Polen in Revolution , russische
Vorstöße abgeschlagen , Maffendesertionen bei de» Soldaten des
Zaren . Kongreßpolen von russischen Truppen entblößt . „Damit ist
der Fall erledigt, " so hört man bereits hier und da ! DaS ist
aber ein Optimismus , der nicht berechtigt ist und gefährlich « er¬
den kann.

Seit 1908 ist von vielen Sachverständigen , auch ich habe
mich oft mit der Frage beschäftigt , immer wieder darauf hinge¬
wiesen worden , daS Rußland bei Beginn des Krieges , außer de«
Grenzschutztruppen , Polen von seinen Streitkräften entblöß -n » erde,
daß sich der russische Aufmarsch gegen Deutschland auf der Linie
Kon »« « — Groduo — Lrest -Litowsk , gegen Oesterreich -Ungarn
auf der Brest -Litowsk — Komel -Rowno vollziehen werde . Ruß'
land hat , um auf den genannten Basen seinen Aufmarsch ungestört
vollziehen zu können , seit Jahren erhebliche Aufwendungen hierzu
gemacht . Die bisher vorliegenden Meldungen , soweit sie der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben stad, scheinen aber die Annahme , wie
sie oben wiedergegeben wnrde . nur zu bestätigen . Rußland scheint
die Abficht zu haben , uns die Schwierigkeiten der westrusstschen
Kriegsschauplatzes erst gründlich durchkosten zu laffen , ehe eS ernst'
lich mit uns anbindet . Gl » «»Ir ihm de « Vef « Ue » t « » wer¬
de«, ist ei« e andere Frage.

Unser Generalstab ist. deS sind wir gewiß , von unberechtigte«
Optimismus frei , das genügt aber nicht . Auch daS deutsche voll
muß stch darüber klar sein, daß der Ernst des Krieges im Oste»
erst in einiger Zeit klar in Erscheinung treten wird . Trotz aller
Korruption im Zarenreiche , trotz des schlechten Geistes der rnsstscheu
Truppen und der hoffentlich miserablen Führung darf unser Volk
die Lage im Osten nicht al» nichtssagende Kleinigkeit betrachten-
Hüten wir unS vor dem schlimmsten Fehler , den Gegner zu unter'
schätzen. Überschätzen wir ihn lieber , desto besser schlagen v >r
ihn dann.



Sei getrost!
(DaS prophetische Wort eine- deutschen DichterS.)

Einst geschieht's da wird die Schmach
Seines Volks der Herr zerbrechen.
Der auf Leipzigs Feldern sprach,
Wird im Donner wieder sprechen.

Dann, o Deutschland, sei getrost!
Dieses ist das erste Zeichen,
Wenn verbündet West und Ost
Wider dich die Hand sich reichen.

Deinen alten Bruderzwist
Wird das Wetter dann verzehren.
Taten wird zu dieser Frist,
Helden dir die Not gebären.

Bis du wieder stark wie sonst,
Auf der Stirn der Herrschaft Zeichen,
Bor Europas Völkern thronst,
Eine Fürstin sondergleichen.

Schlage, schlage denn empor,
Läüterungsglut des Weltenbrandes!
Steig als Phönix draus hervor,
Kaiseraar des deutschen Landes!

Emanuel Geibel(1859).

Der Welt -Krieg.
Jevei schöne Waffenerfolge an der Mestgrenze.
Kerli«. 19. Aug., 7 Uhr. Die französische fünfte Kavallerie-

°>vistou wurde heute unter schweren Verlusten bei Pervez nördlich
"amur von unserer Kavallerie zurückgeworfen.

Kerli«, 19. Aug. Bayerische und badische Truppen schlugen
»ie bis Weiler, 15 Kilometer nordwestlich Schlettstadt, vorge-
druugene 55. fronz. Iufanteriebrigade, brachten ihr große Verluste
•et und warfen sie über die Vogesen zurück.

Siegreiche Kampfe an der Westfront.
Kerli», 20. Auz., 4 Uhr. Unsere Truppen eroberten bei

Tirlemont1 Feldbatterie und 1 schwere Batterie, sowie1 Fahne
slnd machte» 500 Gefangene. Die deutsche Kavallerie nahm dem
strinde bei Pcrwez2 Geschütze und 2 Maschinengewehre ab.

Einnahme von Krüssel.
WB Kerti« , 21. Aug. Die belgische Hauptstadt Krüssel

•»«rde gestern von «nsere« Trappe« eingenommen.
Kerli«, 18. Aug. DaS Generalkommando des 1. Armee¬

korps meldet, daß am 17. August bei Stallupönen ei» Gefecht statt-
mnd, wobei Truppenteile des 1. Armeekorps mit unvergleichlicher
^apferkeit kämpfteo, sodaß der Sieg erfochten wurde. Mehr als
2000 Gefangene, sechs Maschinengewehre fielen in unsere Hände,
^iele weitere Maschinengewehre, die nicht mttgeführt werden konnten,
wurden unbrauchbar gemacht.
, DaS 1. Armeekorps ist das ostpreußische Korps; Stallupöaen

eine ostpreußische Kreisstadt von ca. 6000 Einwohnern(Regie-
^ »gibezirk Gumbinnens die nur 11 Kilometer von der russischen
«renze liegt.
^ Kerli«, 18. Aug. Das Gefecht bei Mülhausen war ein
dtlegenheitSgefecht. Eiueinhalb feindliche Armeekorps waren in
^berelsaß eingedrungeu, während unsere dort befindlichen Truppen
"och in der Sammlung begriffen waren. Sie griffen trotzdem den
»eiud ohne Zaudern an und warfen ihn auf velfort zurück. Da-
?ach folgten sie ihrer Aufmarschbestiinmnug. Unterdeffen hat eine
^Eine Festungsabteilung auS Straßburg am 14. d. MtS. eine
schlappe erlitten. Zwei Festungsbataillone mit Geschützen und
ckiaschinengewehren aus Festungsbestand waren an diesem Tage im
?°Sksenpaffe von Schirmeck vorgegangen. In der engen Paßstraße

die Geschütze und Maschinengewehre verschossen und unbrauch-
?#t  gemacht worden. So blieben sie liegen. Jedenfalls sind sie

Feinde erbeutet, der später auf Schtrmeck vorging. Gin unbe-
MeodeS Kriegsereigni«, das keinerlei Einfluß auf di: Operationen
"t . aber den Truppen gegen Tollkühnheit und Unvorsichtigkeit ein
Lernendes Beispiel sein soll. Sie haben zwar ihre Geschütze, aber

den Mut verloren. Ob bei diesem Vorgang Verrat der
^ »deSdewohner mitgewirkt hat, wird noch festgestellt werden.

Znm Ueberfall bet Schirmeck.
g, München, 18. Aug. Ein in München vou der elsässischen
»..Eure zurückgekommeuer Geschäftsmann erzählt, daß die Franzosen

kre irr ,m 27. Juli den 1200 Meter hohen Dono« mit Geschützen
"Ediert hatten.

W.B. Kerli «, 21. Aug. In Straßburg klären sich die
Zeichen, die darauf hindeuten, daß die Attentate auf Offiziere

Mannschaften nicht von Elsaß-Lothringern verübt werden, son-
fc.v von französischen Marodeuren, die die Truppen begleiten. Zur
^Hinderung der deutschen Kavallerie haben die Franzosen die
hi» » ^gründe mit Wolfsgruben durchzogen. Auf Wünschen
zWer gelangter Feldpostkarten heißt es, daß bei der französischen

kullerie 50 % aller Geschosse infolge des schlechten Pulvers
Ziagen, während die Infanterie viel zu hoch schoß.

Kerli«, 21. Aug. Die serbische Soldaten warfen in bul-
- garische Kirchen Bomben, plünderten und raubten sämtliche
\ Kirchengeräte. An vielen Orten haben die Serben furchtbare

Greueltaten verübt.
Deutsche Truppe« nehme» eine russtsche Stadt ei«.

Dem „Kuryer Lwowski" zufolge haben deutsche Truppe»
Petrikal (Petrokow?) an der Bahnlinie Czenstochau-Warscha»,
etwa dreißig Kilometer südlich von Lodz, eingenommen.

„Goeben" und „Kreslau" ««versehet.
Kerli». 18. Aug. Das „B. T." schreibt: Nicht nur in

englischen, sondern auch in italienischen Blättern finden wir die
Meldung, daß die „Goeben" und die „Breslau" havariert in
Pola angekommen seien. Auch diese Meldung dürfte, wie so
viele Falschmeldungen der letzten Tage, auf englische Ausstreu¬
ungen zurückzuführen sein. Zu unserer Freude sind wir in der
Lage, versichern zu können, daß beide Schiffe vollkommen unbe¬
schädigt sind.

Kerli», 18. Aug. Amtlich wird gemeldet: Von einer
Fahrt mehrerer Unterseeboote nach der englische» Küste ist daS
Uoterseebot„U 15" bisher nicht zurückgekehrt. Englischen Zeitungs¬
berichten zufolge soll „U 15* im Kampfe mit englischen Streit¬
kräften vernichtet worden sei. Ob «ud welche Verluste diese erlitten
haben, ist nicht bekannt.
_ (Weitere Nachrichten in der Beilage.)

IV. Quittungsliste
über freimillige Gaben selten« Korporationen für

Zwecke des roten Kreuzes im Kreise Westerburg.
1) Ortsgruppe Gemünden, Collekte Gemünden

„ Wengenroth
2) Evanzel. KirchengemeindeGemünden
3) Eoangel. Frauenverein Gemünden
4) Raiffeisenverein Gemünden
5) Gesangverein Berzhahn
6) Gemeinde Neunkirchen
7) Ortsgruppe Emmerichenhain

Collekte Emmcrichenhain
und 1 Papierdollar
Kriegerverein Emmerichcnhain-Zehnhausen
Gesangverein Emmerichenhai»
Radfahrerverei» „
Freiwillige Feuerwehr „

Kegelklub „
Collekte Nißer-Möhrendorf
Kriegerverei» „
Collekte Rehe

„ Salzburg
„ Waigandshain
„ Zehnhausenb. R.

8) Ortsgruppe Niedererbach Collekte Niedererbach 122,70
„ GörgeShaufen 27,30

9) „ Niederahr „ Niederahr 187,50
„ Oberahr 98,45
„ Sainerholz

10) Gemeinde Berzhahn
Turnverein Berzhahn

11) Gemeindekaffe Hahn
12) Ortsgruppe Weideohahn Collekte Arnshöfen

„ Kuhnhöfen
„ Niedersain
„ Swighause«
„ Düringen
„ Weidenhahn

13) Ortsgruppe Rennerod „ Rennerod
„ Waldmühle»

Gemeinde Rennerod

624,30 M.
186,60 „
100,~ „
25,- „
25, „
50, „

150,- „

360,40 „

50,—
20 ,—
20,-
20 ,—
16-
25,60
50,—

190,50
101 ,—
161,40
73,50

98.50
167,85
150,—
75,-
80,20
41,10
46,40
97,90
51.50

312,90
570,66
30,35

300,—
14) Ortsgruppe Neunkirchen Kirchcngem. Neuokircheu 25,—

Kriegerverein
Collekte
Gemeinde Hüblingen
Kriegerverei« ,
Collekte

15) Gemeinde Wallmerod
16) Ortsgruppe Nentershausen CollekteI Rate
17) „ Hnndsangen „ Weroth
18) „ Gemünden „ Winne»
19) Gesangverein„Eintracht" Westerburg
20) Gemeinde Steiucfrenz

20 ,—
471,98
50,—
30,—

232,40
100 ,—
100 ,—
66,85

173,10
75,-

100 ,—
6a . 6157,94 Mk.

Bisher 2279,80 „
Sa . 8536,47 Mk.

Den Gebern herzlichen Dank.
Westerburg, den 21. August 1914.
Der Vorsitzende Die Vorsitzende

des Znieig-Verrius vom roten des vaterländischen Franeuvereivs
Kren;. für den Kreis Westerburg.

A b i cht Knudrat. Frnn Kandrat A b i ch t.



Oeffentlicher Wetterdienst.
M - ttdur - <za »d»vtrtschaft - fch«le).

WrttrreuSfichte« für SamStag, den 22. August 1914.
Zeitweise wolkig und strichweise Gewitter mit geringer Abkühlung.

20. Aug. Lurchschuittspreisj»r» Malter. Roter
XBeiicnM. 19,50, weißer M. 18,00. Horn altes M. 15,00, neues
M. 00,00, Terste 00,00, Hafer M. 12,00, Lutter per Pfd. M.
1,00, » ier 2 Stück 16. Pfg.

-Vieh-Preise.
Amtlich« Notierungen am Schlachtvichhof zu Frankfurt a./M . vom 17. Aug.

Für 50 Kilogr. Lebendgewicht. Für '/- Kilogr. Lebendgewicht.
1. Qual . Pfg. 45 48
2. ,. 40 44
1.
2. I. i

Ochsen . 1.
2.

Qnal. Mark 55- 63
49- 53

Kälber.

« »Ü'cn . 1.
ff

48- 51 Schafe.
2. 43—46 V . *

Fürs « l
Kühe /

t. „ 46—52 Schweine
2. „ ,, 43—47 V 2.

43—00
00—00
56—59
54—59

Bekanntmachung. •
Hierdurch wird auf die in der landwirtschaftlichen Zeitschrift

vom 12. d. MtS . (Nr . 33) enthaltene Belehrung über „ Maß¬
nahme » zur « rhatt » » « de » Mtehstaude »" hingewiesen. Ist
die Viehzucht für den Westerwälder Landwirt ohnehin bte Haupt¬
quelle seiner Existenz und deshalb sehr wichtig, so kommt gegen-
rvärtig noch für jeden deutschen Landwirt die Pflicht hinzu , bte
Aufzucht von Vieh in jeder Weise zu vermehren , damit Deutsch¬
land in der Lage bleibt sich aus eigenen Kräften gegen jede
Lebensmittelknappheit zu schützen. Wenn die Landwirte hierzu
nach Kräften beitragen , so nützen sie sich auch selbst, denn auf
längere Zeit hinaus wird großer Bedarf an Schlachtvieh sein
und dieses gute Preise erzielen. Auch nach dem Krieg wird große
Nachfrage nach Zuchtvieh sein zur Ausfüllung der Lücken. Es
empfiehlt sich, die Aufzucht von Vieh so umfangreich wie mög¬
lich zu gestalten . Ganz besonders empfehle ich den Verkauf von
Kälbern zu unterlassen . Unsere Futterernte ist gut . Die Land¬
wirte dürfen sich auf keinen Fall durch den Hinweis auf die
etwaigen Kriegsgefahren zum Verkauf von Vieh verleiten lassen.

Mesterlmrs . den 19. August 1914.Der Bürgermeister:
Kappel.

Kriegs Echo
ist eine Wochen-Chronik , in der die in den Tageszeitungen ver¬
streuten Nachrichten über die kriegerischen Ereignisse im Zu¬
sammenhang wiedergegeben und historisch gesichtet werden sollen.
Gesammelt wird die Zeitschrift somit rin Dokument unserer Zeit¬
geschichte bilden.

Dias . Kriegs - Echo" wird besonders von allein denen be¬
grüßt werden , die nicht Gelegenheit haben, sich regelmäßig über
die Vorgänge auf den Kriegsschauplätzen zu unterrichten . Zu
diesen gehören in erster Linie unsere Soldaten im Felde und die
Verwundeten in den Lazaretten , denen unsere Wochenschrift als
Feldpostbrief portofrei übersandt werden kann.

»Kriegs -Echo" erscheint jeden Sonnabend zum Preise von

10  Pfennig
im Umfang von 16 Seiten.

Bkpeüungr« nimmt die Kreisblatt-Druckerei entgegen.

.Der Zinsfuß beträgt ab1*. August lfd. IS . für:
Guthaben in laufender Rechnung§ . 4 %
Schuld „ „ „ . . 6 •/•
Lombarddarlehen gegen Verpfändung von Landes¬

bank-Schuldverschreibungen 57»%
Lombarddarlehen gegen Verpfändung anderer

Werte . . 67*%
Diese Zinssätze gelten sowohl für die bestehenden, wie

für neue Darlehen und Kredite. 5873
Direktion der Nasfauischen Landesbank.

Mesterburgrr Zwieback
stet» frisch bei 5357
Wilhelm Seelatz Ww., Mrm &lirtitnri

ä Mk. 3.30, 4419 Geldgew. |
Ziehung unbestimmt.

EÄ 50000,100001
2 ä 5000 Mk. bares Geld.
Gothaer Lose

ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk,
Ziehung unbestimmt.

ä 50 Pfg. 11 Lose 5 MkJ
Ziehung am 10. September.

Kölner Loseä1Mk.
(gültig für 4 Ziehungen)
2. Ziehung 18. u. 19. August
12801 Gewinnei. Ges.-W. von

140000 Mk.
(Porto 10 Pf ., jede Liste 20 P

versendet Glücks -Kollektef .)|Heinr.Deecke, Krenznach.|
Sebweainsteinfabrik,w,VÜ*1'„i.

lief . bil.Ia.Steine,Bimssandu.Cement-
dieien. Phil. Gies,Keuwied.

Bhf. Ingelbaeh(Kroppaeh)
a. Westerwaldbahn

TeIef.No. 8. Amt Altenkirchen
Feinste Weizen- und Roggen-
Mehle. Ia. reines Gersten-,
Mais-, Lein-, Boll-Mehl, Cocos-,
Sesam-, Erdnuß-n. Rübkuehen,
feine Roggen- u. Weizenkleie,
beste Weizensehaale, Fntter-

hafer, Gerste, Mais,
Koch- nnd Viehsalz,

Häcksel, Torf, Melasse, Kar-
toffelfloeken, Fiddichower

Znekerflocken eeetra.
Spratt’s Geflügel- und Kücken-
futter sowie Hundekuchen.

Ferner:
Thomasschlackenmehl, Kali¬
salz, Kainit, Knochenmehl,
Ammoniak, Peru-Guano-Füll-

hornmarke eeetra.

Henkels Bl eich-Soda.
Arbeitsbücher

sind vorrätig io derRreisblattdruckerei.

INatadorstern
beste Schweisswolien
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht Filzend.

Im
Quali rare n .

Srark -Extra -Wittel - Fein(billigst«) ( bcs/a L
SrgrnwoH5pinnerei-_fl|ronâ6ahrenfejd1̂

Hrmabmcstdlen
für die

nattaiiitcbe Kriegs Versicherung
find

die Bürgermeisterei und die Kreisblattdruckerei.
Arnum versichert eure Männer
Aäter versichert eure Söhne

die im Felde
stehen.

Näheres durch die grünen Plakate und im hentigen lokalen Teil.



Krilagkj# Uo. 67 des Kmsblatt
für den Kreis Westerburg.

Die gelbe Gefahr.
Ei « freche« Ultimatum von Japan an da« Deutsche

Kelch, da« einer Kriegserklärung gleichkommt.
Kerlin, 20. Aug., 2 Uhr. Der hiesige japanische Geschäfts-

träger überreichte im Aufträge seiner Regierung eine Note, worin
unter Berufung auf das englisch-japanische Bündnis die sofortige
Zurückziehung deutscher Kriegsschiffe auS japanischen und chinesischen
Gewässern oder die Abrüstung dieser Schiffe, ferner bis 15. Sep¬
tember die bedingungslose Uebergabe des gesamten Pachtgebietes
von kiautschau an japanische Behördenu. unbedingte Ar nähme
der Forderungen bis 23. August verlangt wird.

Kerli«, 19. Aug. Ueber das japanische Ultimatum, das im
Ausland schon seit einigen Tagen bekannt ist, urteilt die schwedische
Zeitung„Dagens Nypheter" : „Dieses Ultimatum Japans ist das
Schamloseste, was die Weltgeschichte gesehen hat. Solch ein unver-
hülller ZyniSmuS ist etwas Unerhörtes, er erinnert an den Schakal
und den Aasgeier." Wir gestatten uns die Frage, sagt das Blatt,
„ob Großbritannien auf einen solchen Waffenbruder stolz sein kann."

Kerlln, 19. Aug. Zur Haltung Japans äußern sich alle
Morgenblätter in gleichem Sinne. Die „Vossische Zeitung" sagt:
Der Inhalt der Pekinger Telegramme, wonach Gerüchte gehen,
daß Japan im Begriff sei, ein Ultimatum an Deutschland wegen
Kiautschau zu stellen, entspricht den Gerüchten, die gestern vielfach
i» Berlin verbreitet waren. Wenn Japan jetzt im Interesse Eng.
landS aktiv in den Gang der Ereignisse eingreifen sollte, so wird
daS vermutlich unsere verantwortlichen Staatsmänner nicht allzu¬
sehr überraschen. Wir können mit kühler Gelassenheit abwarten,
was Japan zu tun gedenkt. Wir haben ihm gegenüber sicher ein
gutes Gewiffen. Wenn auch die Zahl unserer Gegner in diesem
Kriege nominell vermehrt würde, so ist es doch klar, daß die Ent¬
scheidung über den Gang der Ereignisse einzig und allein auf dem
europäischen Kriegsschauplatz fallen muß.

Japan« Undank.
Die kleinen gelben Japsen statten jetzt ihren mongolischen

Dank ab an daS deutsche Volk dafür, daß Deutschland für die
Japaner in militärischer und wissenschaftlicher Beziehung den
Lehrer und Exerziermeister abgegeben hat. Dieser schnöde Undank
soll niemals vergcffen werden.

Meldnna au« Älanlllkan.
WB. Kerli», 20. Aug. Telegramm aus Kiautschau. In Be¬

stätigung der Mitteilung des japanischen Ultimatums stehe ich
für treue Pflichterfüllung bis zum äußersten ein. Gouverneur.

Gin kühner Vorstoß iu die südliche Nordsee.
WB. Kerlin , 20. Aug., 1 Uhr. Die beiden Kreuzer Straß¬

burg und Stralsund haben in den letzten Tagen einen Vorstoß
nach der südlichen Nordsee ausgeführt. Hier sichtete die Straß¬
burg unter der englischen Küste zwei feindliche Unterseeboote, von
denen sie eines aus größerer Entfernung mit wenigen Schüssen
zum Sinken brachte: Die Stralsund kam in ein Ferngefecht mit
mehreren englischen Torpedobootszerstörernauf weite Entfernun¬
gen. 2 Zerstörer erlitten Beschädigungen. Bei dieser Gelegen¬
heit konnte ebenso wie bei der Erkundungsfahrt ein Luftschiff
Mitwirken. Bis zum Skagerak konnte festgestellt werden, daß die
deutsche Küste und ihre Gewässer frei von Feinden sind und von
der neutralen Schiffahrt unbehindert passiert werden können.

Kein deutscher Hase« blockiert.
Die im neutralen Ausland verbreitete Ansicht ist unzutreffend,

daß die deutsche« Häfen blockiert, der Schiffsverkehr mit Deutsch-
laud unterbunden sei: Kein Hafen ist blockiert, dem Schiffsverkehr
veutraler Staaten mit Deutschland steht nichts im Wege.

Die englischerseits ausgestreuten Behauptungen, die Nordsee
sei deutscherseits mit Minen verseucht, ist unrichtig.

Neutrale Schiffe für die deutsche» Nordsee-Häfen haben bei
Tage eine« Punkt, 10  Seemeile» nordwestlich von Helgoland an-
zusteuer». Dort ist deutscherseits für Lotsen gesorgt, welche die
Schiffei« den deutschen Hafen geleiten.

Ostseehäfen haben neutrale Schiffe direkt anzusteuern. Vor
jedem Hafen find Lotsen. Das Kohlenausfuhrverbot ist nicht auf
Vnnkerkohlen ausgedehnt, und die Kohlenversorgung gewährleistet.

Menterei in dev russischen Schwarzen Meerflotte.
«dessa in  Flamme« ?

19. Aug. Hier sind vertrauenswürdige Nachrichten
«in,«troffen, wonach unter den Mannschaften der Schwarzen Meer«
statte eine Meuterei ausgcbrochen ist und die Stadt Odessa in
Flammen steht. . . .

Pom serbische» Kriegsschauplatz.
Wie», 19. Aug. Wie die „Reichspost" meldet, haben die

österreichisch-ungarischen Truppen auch bei Progar, 23 Kilometer
westlich von Semlin, die Save überschritten»nd die serbische Stadt
Obrenowatsch genommen.

Der innere Zerfall Serbien«. — Gin Stimmnngsnm-
fchwnng in Griechenland.

München, 19. Aug. Die „Augsburger Abendztg." ver¬
öffentlicht das Telegramm eines Privatkorrespondentenüber die
innere Auflösung Serbiens aus Saloniki vom3. August: Dartu
wird berichtet auf Grund der Mitteilungen von Ueberläufern über
unhaltbare Zustände in Serbien. In Nisch habe sich infolge einer
Typhusepidemie die Verpflegung sehr schwierig gestaltet. Es herrscht
Nahrungsmangel. Auch kam es zu schweren Differenzen zwischen
der Heeresleitung und der Regierung. Der Bahnverkehr an der
rumänisch-serbischen Grenze ist eingestellt. Schwere Kämpfe haben
zwischen Mazedonieren und Serben stattgefunden, wobei die letzteren
eine Niederlage erlitten. Die Zufuhr von Griechenland ist ausge¬
blieben. In Saloniki hat der Korrespoudent zu seiner großen
Ueberraschung erfahren, daß ein Stimmungsumschwung gegen Serbien
eingetreten ist und die Sympathie Griechenlands auf seiten der
Deutschen steht. Das Ende des bisherigen Balkanbundes sei nur
noch eine Frage von Stunden.

4 russische Torpedojager «ntergegange».
Stockholm, 20. Aug. Schwedische Zeitungen erfahren aus

Finnland, daß zwei russische Torpedojäger zusammengestoßeu find
und mit schweren Beschädigungen in flaches Wasser gezogen wurden.
Ein anderer Torpedojäger ist schon früher gestrandet. Ein vierter
geriet auf russische Minen und wurde in die Luft gesprengt.
Der Befehlshaber des russischen Sweaborger Kriegshafens beging
Selbstmord, vermutlich wegen dieser Unfälle.

Englische Eifersucht ans Japan.
Der Streit der Aasgier um das noch nicht erlegte Wild.

Kerltu, 19. Aug. Nach einer Londoner Meldung macht
das große liberale Blatt „Manchester Guardian" Front gegen den
Plan Japans, sich Kiautschaus zu bemächtigen unter dem Vorwände,
die Bestimmungen des englisch-japanischen Vertrags zu erfüllen,
also buridesgenoffenschaftliche Hilfe zu leisten. Japan würde sich
zum Herrn eines Gebietes machen, wo es sowohl für England
als auch für China eine Gefahr bieten würde. England kann
in den ostasiatischen Gewässer« ohne Japan auskommen; wenn
etwas in Kiautschou zu unternehmen wäre, so stehe das Recht hie-
für allein Engand zu.

Wie», 19. Aug. Das Wiener Achtuhr-Abendblatt von
gestern meldet, daß Oberleutnant Weiß vom 30. Lemberger
Husaren-Regiment mit seinem Zuge von einer zehnfach überlegenen
Kosaken Abteilung angegriffen wurde, wobei ihn zwei feindliche
Kugeln streiften. Der Oberleutnant kommandierte Schnellfeuer
und brachte dem Feinde derartige Verluste bei, daß er hie Flucht
ergriff.

Urne Versprechungen Rußlands an Rumänien.
Knkaresi, 18. Aug. Bon authentischer Seite verlautet,

daß Rußland im letzten Augenblick daS offizielle Anerbieten an
Rumänien gerichtet hat, diesem, falls es sich vom Dreibund loSsage
und auf russische Seite trete, als Gegenleistung für dieses Bündnis
Siebenbürgen als Preis zuerkennen wolle. Vorläufig werden diese
Anerbietungen in den hiesigen Regierungskreisen mit skeptischer
Kühle entgegengenommen.

Eine Absage Nordamerika« an Frankreich.
Mailand , 18. Aug. Der „Corriere della Sera" meldet

aus London: „Daly Telegraph" bringt aus Washington die Nach¬
richt Frankreich habe Verhandlungen mit nordamerikanischen
Banken angrknüpft, um dort Werte zu hiuterlegeu als Zahlungs¬
bürgschaft für Vcrpflegungsgegenstände, die Frankreich aus Nord¬
amerika beziehen will. Trotzdem kein Gesetz vorhanden sei, daS
die Ausfuhr untersage, habe Präsident Wilson den Banken ver¬
boten, den Vorschlag anzunehmen, da die Möglichkeit vorhanden
sei, Amerika durch die Ausfuhr von Lebensmitteln zu schädigen.

Keutemangel in der englischen Marine.
Die „Köln- Ztg." meldet: Von der Nordseeküste erhielt ein

Kölner Bürger von einem Verwandten, der in engen Beziehungen
zur Matrosen- und Küstenbevölkerung steht, einen Brief, auS dem
folgende bemerkenswerte Stelle wiedergegeben sei: „Bor den
Briten ist uns hier an der Wasserkante nicht bange; sie haben an¬
scheinend nicht einmal genügend Leute für ihre Schiffe. Unseren
Fischdampfer-Matrosen haben sie noch kürzlich 40 Psd. Sterling
gleich 800 M. für den Monat geboten, wenn sie sofort in englische
Dienste treten. Wir haben den Engländern etwas gepfiffen."

Den „M. N. N." teilt ein aus Smyrna zurückgekehrter
Deutscher folgender mit: Mit 3. August wurde in Smyrna ein
Aufruf am englischen Postamt angeschlagen, wonach die englische
Regierung Freiwillige aller Nationen, außer Türken, für die Flotte
sofort einstellt, und zwar bei 6 Pfund Sterling für den Monat
Bezahlung, außer Bekleidung und Beköstigung.

Konstantinopel, 19. Aug. Im Kaukasus gewinnt der
Aufstand an Ausdehnung. Die russischen Truppen fliehen mit
Waffe« und Gpäck an die türkische Grenze. Vorgestern hat eine



-roßt Anzahl Soldaten die Grenze überschritte «. Die LebenSmittclpreise
find um daS Vierfache gestiegen. Es wird immer schwieriger den
Aufstand zu unterdrücken . Die Ausständigen haben 1 Brücke und
Eisenbahnen gesprengt.

Kerli« , 19. Aug. DaS KricgSministerium gibt bekannt:
In manchen Teilen der Bevölkerung macht sich in der letzten Zeit
eine gewisse Beunruhigung geltend , die dadurch veranlaßt worden
ist, daß Nachrichten vom Kriegsschauplatz - nicht eingetroffen sind.
ES ist durchaus kein Grund vorhanden , sich wegen dieses Mangels
an Nachrichten im jetzigen Stadium des Krieges zu beunruhigen.
ES wird Jedem einleuchten , daß zur jetzigen Zeit mit allen Nach¬
richten zurück gehalten werden muß , um den Gegner nicht darüber
aufzuklären , in welcher Weise unsere Armee aufmarschiert . Die
Gesamtlage ist zur Zeit eine derartige , daß sie zu guter Zuversicht
berechtigt.

Köl « , 19 . Aug . Angesichts der fortdauernden Lugen der
ausländischen Presse stellt die „Kölnische Zeitung " fest, daß der
Kommandant der Festung Lüttich , General Lsman , heute im Auto¬
mobil alS Gefangener in Köln eingetroffen ist.

Türkische Stimme « gege » die Tripleentente.
Sämtliche Zeitungen in Konstantinopel haben ihr Format

wegen PapiermangclS verkleinert . In einem Leitartikel in dem
der „Taniu * die Anschuldigungen der französischen Presse zurückweist,
wonach Oesterreich -Ungarn und Deutschland für den Krieg verant¬
wortlich seien, setzt er auseinander , daß die Tripleentente auf dem
Balkan gegen den Dreibund gearbeitet habe . ° Schließlich habe
Oesterreich -Ungarn festgestellt , daß Serbien ein ihm gefährliches
Element sei. ^ „

DaS Deutsche Reich habe sich immer bemüht , eine» Konflikt
zu vermeiden , aber Frankreich habe allezeit eine Revanchepolitik
getrieben . Nicht nur wir . sagt der „Tanin *, sondern auch viele
Franzosen haben er bedauert , daß Frankreich derart ein Werkzeug
Rußlands wurde . Wahre französische Patrioten haben geweint,
als sie sahen , wie die französischen Milliarden nach Rußland wan¬
delten , und wie Frankreich zum Sklaven Rußlands wurde.

Der „Tanin " kommt zu dem Schluß , daß die Triplecntente
der Anlaß zum Kriege geworden sei. Oesterreich -Ungarn habe in
den letzten Jahren vollkommen friedliche Gefühle an den Tag ge¬
legt . Jeder Unparteiische müsse anerkennen , daß der Grund , der
eSzgegen Serbien marschieren ließ , ein wirklich zwingender war.

Verhaft ««- ei« e» Gedreitemucherers.
Saargemünd , 18. Aug. Die Großmühle von R. Bloch,

de» ' Präsidenten der hiesigen Fruchtbörse , ist wegen Ueberforderungen
militärisch gesperrt worden . Gegen den Besitzer ist ein Strafver¬
fahren eingeleitet.

Vreisschwindeleie « .
Der „Bayerischen StaatSzeitung " entnehmen wir folgende

Notiz:
„ES verlautet , daß Händler auf dem Lande versuchen, Vieh

zu wahren Schleuderpreisen einzukaufen . Sie spiegeln den Land¬
leuten vor , daß sich ein sofortiger Verkauf empfehle , dah daS
Militär den Bauern das Vieh wegnehmen werde . Die unter-
stellten Behörden wollen " angewiesen werden , derartigen unlau-
terenMachcnschaftea mit aller Entschloffenheit entgegcnzutreten
und gegen solche gewissenlose Händler mit Etrafeinscyreitung
wegen Betrugs , Betrugsversuchs und groben Unfugs vorzugehcn.
Gleichzeitig wolle die Bevölkerung vor Verschleuderung ihres
Viehs gewarnt und darüber aufgeklärt werden , daß wenn Vieh
für militärische Zwecke benötigt wird , selbstverständlich hierfür
auch jetzt Bezahlung erfolgt ."

Leider sind ähnliche Vorgänge , wie sie hier mitgeteilt werden,
auch in anderen Bundesstaaten zu beobachten gewesen ; wir haben
selber ja bereits darüber berichtet . Daß jeder Geschäftsmann , der
diese ernste und schwere Zeit zu , solchen Manövern mißbraucht,
nicht nur persönlich schmutzig handelt , sondern sich auf schwerste am
Vaterland versündigt , braucht wohl kaum betont zu werden . Es
steht dringend zu hoffen , daß dierkanderen Bundesregierungen ein
ebenso wachsames Auge auf solche Treibereien haben wie die
bayerische , und daß ^überall rücksichtslos gegen gewissenlose Preis¬
schwindler eingeschritten wird.

Zur Sicher « «- der Grute.
Um den Ausdrusch der Halmfrüchte stcherzustellen, bestimmen

der Kriegsminister und der Minister deS Innern im Anschluß an
den Erlaß vom 6 . d. Mts . betreffend die Zurückstellung der lei-
tendcu Güterbeamten , daß alle bei Dreschmaschinen erforderlichen
Maschinisten , die dem Landsturm angehörcn , ohne Rücksicht darauf,
ob sie gedient haben oder nicht, zunächst bis zum 1. Oktober 1914
von der Einberufung zurückzustellen sind . Die Zurückstellung darf
nur auf Grund einer mit dem Amtsstegel versehenen Bescheinigung
deS Landrats erfolgen . Hierin muß sowohl die Notwendigkeit der
Zurückstellung als auch die Tatsache , daß es sich um einen zum
Ausdrusch von Halmfrüchten erforderlichen Maschinisten handelt,
ausgesprochen sein.

mnt  Hilfsaktion für Hypothekengiankiger.
Kerli « , 19. Aug. Auf Anregung eines Sonderausschusses

für tzypothekenbankwesen des Zentralverbandes deS Deutschen
Bank - und Bonkiergewerbes hat sich heute eine größere Anzahl von
Hhpothenbanken grundsätzlich dahin geeinigt , solchen Besitzern erst»
säb -orr Hvprihfksr , die irfrlff de« Ausbrvche ? des Krieges vorüber¬

gehend eine» anderweitig nicht zu befriedigenden Geldbedarf haben,
in Anlehnung an die DarlchnSkaffen die Möglichkeit zu verschaffe«,
Geld zu erhalten . Die Verhandlungen mit der Gesamtheit der
deutschen Hypothekenbanken sind eingeleitct . TS steht in Kürze eine
nähere Mitteilung an die Oeffentlichkeit zu erwarten.

Aus dem Kreise Westerburg.
Westerburg , den 21. August 1914

Versammln « - de» Vaterländische » Franenverein«
«nd des Roten -Krenzvereins . Am 11. d. Mts. fand hier
Nachmittags im „Hotel zum Löwen * eine Versammlung der Vor¬
stände und Kommissionen deS Kreisoereins vom Baterl . FrauenvereinS
und vom Roten Kreuz statt um über die Erfüllung der Vereinsaufgaben
infolge der Mobilmachung zu beraten . Frau Landrat Abicht eröffnet « die
aus allen Orten des Kreises sehr zahlreich besuchte Versammlung
und wieS zunächst auf die eingetretenen ernsten Zeiten hin , die
große Anforderungen an die Bevölkerung stellen . Die Vereine hätten
lt . Kriegsbereitschaftsplan bestimmte Aufgaben zu erledigen , dabei
aber auch satzungSgemäß noch eine freiwillige Licbcstätigkeit zu er¬
füllen - An der Hand eines vorbereiteten Arbeitsplanes wurden
sodann die elfteren Aufgaben bestehend in Bereitstellung eines Ver-
einSlazareths in Möllingen und deffen etwaige Erweiterung dort
eventuell im Salzer Schwesternheim , daS ebenfalls freundlichst
zur Verfügung gestellt ist, die Errichtung von Genesungsheime«
und die Unterbringung von Reconvalescenten in Familienpflcge
ganz eingehend durchgesprochen und ferner einstimmig dem Vor¬
schlag entsprechend die Beschaffung der Stoffe für Leib - und Bett¬
wäsche, sowie die Untcrverteilung der Anfertigung auf die einzelnen
Ortsgruppen genehmigt . Ferner wurde die Abhaltung von Kol-
lekten und die Einsammlung von Liebesgaben durch die Orts¬
gruppen beschlossen und die Unterstützung von Familien Einberufener
nach Bedarf übernommen . Aufrufe der Vorstände sollen in alle«
Ortsgruppen zur Verteilung gelangen . Frau Gräfin Walderdorff
stellte Räume in Schloß Neuroth mit 8 — 10 Betten für Genesende
zur Verfügung . Pfarrer Hartenfels -Neunkirchen teilte mit , daß
auch in Neunkirchen geeignete Räume vorhanden seien und daß ihm
auch die Gestellung von Betten zugesichert worden sei. AmtSge«
richtsrat Hofmann in Rennerod hielt die Räume des neuen AmtS-
gerichtgebäudes als zur Unterbringung Verwundeter für geeignet,,
die Ortsgruppe Emmerichenhain stellte Räume und Betten zur Ver¬
fügung . Die Ortsgruppe Rennerod machte auf daS dortige
Julianenstift als sehr geeignet für Aufnahme von Verwundeten
aufmerksam . Rach mehrstündiger eingehender Beratung schloß der
Herr Landrat die Versammlung , die allseitige frendige Opferwillig¬
keit erkennen lies , mit dankenden Worten . — Hierzu kann »och, wie
wir erfahren , bemerkt werden , daß bereits Baarbeträge von über
8500 Mk . bis ' jetzt eingegangen sind, wie auch eine große Menge
von Liebesgaben aller Art.

Uassanische Krie - snerstcher«»- . Der Bezirksverband
hat zur Unterstützung der Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer aus
dem Regierungsbezirk Wiesbaden eine UnterstützungSkaffe ringe-
richtet unter der Bezeichnung „Nassauische Kriegsver¬
sicherung auf Gegeuseiiigkeit für den Krieg 1914 .*
Hier können Frauen ihre Männer , Väter ihre Söhne , die im Felde
stehen, versichern . Der Anteilschein kostet 10 M . Für eine«
Kriegsteilnehmer können bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden.
Nach dem Kriege wird die Versicherungssumme auf die Hinter¬
bliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer verteilt , im Verhältnis
zu der Anzahl der für sie gelösten Anteilscheine . Falls die Verluste
denjenigen des Krieges 1870 —71 entsprechen sollten , wird auf eine»
Anteilschein ein Betrag von etwa 260 Mark entfalle », bei ge¬
ringeren Verlusten mehr , bei größeren entsprechend weniger . _® ie
Direktion der Nafsauischen LandeSbank hat die Verwaltung über¬
nommen . In jeder einzelnen Gemeinde wird eine Annahmestelle
errichtet ; in den großen Städten eine größere Anzahl . Der Betrieb
wird bereits in den nächsten Tagen ausgenommen « erden . Der
Bezirksverband wird der KriegsversichernngSkasse einen namhafte«
Zuschuß leisten . Die Bedingungen sind im einzelnen auS den
Plakaten zu ersehen , welche heute oder morgen überall angebracht
werden sollen . Wir bringen vorläufig nur diese kurze Mitteilung.
Weiteres werden wir demnächst folgen lassen . Es handelt sich um
ein großes patriotisches und segensreiches Werk , daS bisher noch in
keinem anderen Landesteil zustande gekommen ist. Hoffen wir , daß
die Angehörigen der Kriegsteilnehmer in reichem Maße davon Ge¬
brauch machen. Wie werden dann unseren braven Soldaten i«
Felde eine schwere Sorge abnehmeo.

Die Rassauische Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit hat
heute ihre Annahmestellen eröffnet . Dieselben sind durch Plakate
kenntlich gemacht . ES sei besonder « darauf hiugewiesen , daß diejenige«
welche einen Kriegsteilnehmer versichern wollen , gut daran tun,
dies möglichst zu beschleunigen , denn wenn ein Kriegsteilnehmer be¬
reits gefallen oder verwundet ist, kann er nicht mehr versichert
werden . Nach einiger Zeit werden auch alle » unahmeftelle « ge¬
schloffen werden , sodaß von da ab Versicherungen uur bei de«
Landesbankstellen genommen werden können.

Kaiser Franz I - sef »*« Gefterreich hat am 18. d.
Mts . seinen Geburtstag begangen . DaS gesamte österreichische
und deutsche Volk Haben au diesem Tage , wenn auch, der schwere«
Zeitlage eutsprechend , nur in stille« Gebetsfeier «, herzlichste« Anteil
genommen.
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